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Fig. 138. Der Boden des Kaftens beiteht aus

Holz7 und die Seitenwandungen find aus

16 mm fiarkem Rundeifen hergeltellt; Alles

/‚_ _\ ift mit Leder überfpannt. Die beiden

ä’/ ai:— _ i‘\ l(aftenlangwände laffen fich nach unten

"\__l L! klappen und durch Lederriemen in der
 

 

 
 aufgeltellten Lage fett halten. Die drei

 Räder find mit Gummiringen belegt; das

Lenkrad dreht fich um einen aufgehängten  

 

 

Rundzapfen, welcher das Drehen des Wagens

Handwagen in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. auf der Stelle geltattet.

‘J'40 n.Gr. Die in der Leipziger Uni—

verfitäts—Bibliothek im Gebrauch

befindlichen Handwagen find aus Fig. 109 (S. 92) zu erfehen. Auch fei auf die

Handwagen in Fig. 21 u. 22 (S. 23) hingewiefen.

Das Fernhalten von Staub aus den Bibliothekräumen ift als ein wichtiges Er- _7_4*

fordernifs anzufehen. Defshalb müffen von Zeit zu Zeit (möglichf’c alljährlich) die Reungung.

Bücher von den Büchergerüiten herabgenommen, ausgeklopft und abgewifcht, eben

fo die Büchergerüf’te mit einem angefeuchteten Tuche vollkommen gereinigt werden.

Auch die Fufsböden find einer öfteren Reinigung zu unterziehen.

Auf diefe Erforderniffe if’c bei der baulichen Anlage Rücklicht zu nehmen. So

find in der Bibliothek des Britth [Wu/mm und nach deren Vorbild in der Uni-

verfitäts—Bibliothek zu Göttingen in jedem Gefchofs offene Balcons vorgefehen, auf

denen die Bücher im Freien ausgeklopft werden. Die Reinigung der Bücher kann

auf diefe Weife bequem und ohne befchwerliches Hin- und Herfchaffen derfelben

vollzogen werden.

Aus gleichem Grunde il‘c es nothwendig, die Büchergerüfte leicht zugänglich

und revifionsfähig zu machen, was am einfachlten beim Magazinfyftem mit mög—

lichlt geringem Höhenabftande zwifchen den einzelnen Zwifchenböden erreicht werden

kann. Auch die Anordnung einer maffiven Decke zwifchen den unteren und den

oberen Büchergefchoffen erleichtert, wie in Art. 61 (S. 86) bereits erörtert wurde,

die wirkfame Reinigung der Bücherräume. Endlich find die Fenfter, wo folche Vor—

handen find, möglichft ftaubdicht zu conftruiren.

In den Bücherräumen if’c für Nothausgänge im Falle einer Feuersgefahr [lets s75ri' ‘

Sorge zu tragen. Diefelben werden zweckmäfsiger Weife mit feuerficheren und Aäj;glcg,i

durch maffive Mauern umfchloffenen Treppenanlagen in Verbindung gebracht, die

durch alle Gefchoffe reichen.

In der Nähe der Bücherfäle ift, W.enn möglich in jedem Stockwerk, ein Raum

oder doch ein Behälter vorzufehen, in welchem vorräthige Blechtafchen, Buchhalter,

Geräthfchaften zum Reinigen der Bücher etc. aufbewahrt werden können.

2) Sonftige Sammlungsräume.

Für das Aufbewahren grofser Blätter, als Kupferfiiche, Kartenblätter etc., 75.

bleiben im Allgemeinen die für Bücher grofsen Formates vorgeführten AngabenRäummhkenen'

maßgebend, wenn auch felbftredend mit der Einfchränkung, dafs ein grofser und

wefentlicher Theil diefer Sammlungsgegenftände fowohl dem Inhalte, als auch dem

Werthe und der Form nach lich dazu eignet, dem gewöhnlichen Bücherrnagazin

einverleibt zu werden. Allerdings ift zu berückfichtigen, dafs die in Rede ftehenden,

theilweife [ehr werthvollen Sammlungsgegenfiände möglichflt gegen Staub und Sonnen-
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Karten—

und

Kupferftich-

fchränke.
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hitze zu fchützen und unter Verfchlufs zu halten find, dafs ferner zu deren Ordnen

und Befichtigen genügend grofse Tifchplätze in unmittelbarer Nähe der fchrank-

artigen Gerüfte, in denen fie aufbewahrt werden, vorhanden fein müffen.

Von letzterem Gefichtspunkte aus ergiebt fich eine andere Raum— und Axen—

theilung des betreffenden Gebäudetheiles, welche von derjenigen eines Büchermagazins

abweicht. In grofsen Bibliotheken, z. B. in denjenigen des Brz'lz'fh [Wu/mm zu

London und in der Bz'älz'ot/1égue nationale zu Paris, bilden die Karten— und Kupfer—

ftichfammlungen befondere Abtheilungen der Bibliothek, welche unter eigenen Ver—

waltungsbeamten Heben. In kleineren Bibliotheken werden fie in der Regel, wegen

ihres geringeren Umfanges, in Einzelzimmern untergebracht.

In manchen Bibliotheken hat man für Prachtwerke, für Seltenheiten von be—

fondererh gefchichtlichem oder künitlerifchem Werth etc. einen befonderen Aus-

ftellungsfaal gefchaffen, dem dann auch im Grundrifs eine bevorzugte Lage gegeben

worden ift.
So wurde beim Neubau der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel (fiehe Fig. 72, S. 66) zum

Auslegen der Kunftfchätze ein Ausitellungsfaal vorgefehen, der durch Erd- und Obergefchofs hindurch-

reicht. Er ifl; in der Hauptaxe des Gebäudes angeordnet und feitlich durch grofse Oeffnungen mit den

Bücherfälen in unmittelbaren Zufammenhang gebracht.

Die König]. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart (fiehe Art. 46, S. 66) enthält einen Prunlc- und

Centralfaal, in welchem die Prachtvverke7 Handfchriften, Incunabeln etc. theils auf Schautifchen, theils auf

Gerüften, die mittels Galerien in drei Gefchofi'en zugänglich find, aufbewahrt werden. Diefer Saal iii:

im Aeufseren durch den mächtigen, attikagekrönten Mittelrifalit gekennzeichnet.

In noch anderen Bibliotheken hat man für befonders werthvolle Sammlungs-

gegenfiände (Kleinodien etc.) eine fog. Schatzkammer vorgefehen, welche befonders

feuerficher confiruirt wird.
Die zum Aufbewahren der Karten und Kupferftiche dienenden Schränke find

fait f’tets mit Schiebladeneinrichtung verfehen. Dabei ift vor Allem auf die be-

fonders gute Dichtung der Thüren und Klappen der Schiebladen zu achten. Filz—

dichtung ift wegen der damit verbundenen Mottengefahr zu verwerfen; die Dichtung

mit Gummiröhren wird häufig angewendet; doch ift, da Gummi bald brüchig wird,

ein öfteres Erneuern nothwendig. Die Schiebladen felbft werden mit oder ohne
Zwifchenboden ausgeführt. Hat eine Lade befonders fchwere Lalten aufzunehmen,

fo verfiärkt man ihren Unterboden in geeigneter Weife durch Eifenftäbe. Um die

Schiebladen bequem einräumen und ihren Inhalt leicht überwachen zu können,

empfiehlt es lich, diefelben an den vorderen Theilen mittels Gelenkbändern und

Fig. 142.Fig. 140.
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I}„)‚ n. Gr. 1‚l40 n. Gr.

Karten» und Kupferflichfchränke in der Bibliothek des 5rz'lz'f/z [Wu/mm zu London 103).

103) Nach: Deutf'ches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 599.
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Kupferfiichfchranlc in der Bibliothek des Britifh [Wu/mm zu London.

Fig. 147. Fig. 148.

Fig. 149.

     
  Von den Kupferfiichfchränken n der Bißlz'alhéyue Royale

zu Brüi'el.

 

   

    

%

ihre Kopfplatte allein oder dieiz und einen Theil des

E" 1h ‚ F’ Unterbodens. Auch ii’c dafür Sorge zu tragen, dafs ‘fich

me men zu 1g'144' die in die Schiebladen eingelzgten Blätter an der

- i Sperrfedern beweglich zu mache1, und zwar entweder

]\

Hinterfeite nicht aufbiegen können.

Bislang wurde angenommen, dafs die Schiebladen aus Holz confiruirt find,

was auch meif’cens zutrifft. Indefs läfft {ich auch Eifen dazu verwenden, und es

bildet das VVellblech für die Unter—

böden ein [ehr geeignetes Material. Um

folche Böden beweglich zu machen,

werden an das Kopff’tück der Lade

Stahlbänder befefiigt.

Die Schiebladen werden im Inneren

mit Wachstuch oder Leder überzogen.

In einigen Fällen hat man ftatt der

Schiebladcn nur Schiebeböden angeord—

net; der Verfchlufs nach vorn gefchieht

alsdann mit Hilfe von Schrankthüren.
   

' Kartenrollentifch in der Bibliothek des Britth

Illu/mm zu London 109).

 

109) Nach: Deutfche 321112. 1883.
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Bisweilen werden die

zum Aufbewahren von Karten

und Kupferf’cichen dienenden

Schränke an ihrer Oberfeite

mit Ausftellungskaften ver—

bunden.

In Fig. 139 bis 147 find

einige Karten- und Kupfer-

Ptichfchränke aus der Biblio-

thek des Briz‘if/z Mufzzmz zu
London darget’cellt.

Aus Fig. 142 ift die Dichtung

mit Gummiröhren erfichtlich, und

 

’€\

Fig. 143 zeigt, wie zur Verftärkung

des Unterbodens der Schieblade ein

I—Eifen eingefchobeu ift. In Fig. 145

ift ein Klappenboden dargeftellt,   NAund an der Hinterfeite der Schieb- “"““"”"llllll'l'll'"

lade ifi ein ln Gelenkbändem be. _—————— , ———*__\

wegliches Brettchen angeordnet, um

dem Aufbiegen der Blätter an |  
diefer Stelle vorzubeugen. Fig. 146
veranfchaulicht eine eiferne Schieb- Kartenfchrank in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

laden-Conftruction; die Stahlbänder

find an jeder dritten oder vierten Welle des Unterbodens befei'cigt.

Eine zweckmäfsige Conftruction einer Schieblade zum Aufbewahren von

Kupferftichen, aus der Bz'älz'othégue Royale zu Brüffel herrührend, zeigen Fig. 148

u. 149.
Bei a, a find Federn angebracht; drückt man auf diefelben, fo öffnet fich das Brett b, und die Kopf-

wand £ klappt herunter. Die an der Hinterwand befindlichen Klötzchen d gefiatten das Einfchieben der

Hand von oben, wodurch das Herausnehmen einzelner Blätter, befonders bei gröfserem Format, fehr er—

leichtert wird.

Den in derUniverfitäts—Bibliothek zu Göttingen befindlichen Kartenfchrank,

Fig. 152. Fig. 153.
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Ausftellungsfchrank im Kupferflichfaal Ausftellungsfchrank in der Univerfitäts—

der Bz'éliol/téqzie 7zationale zu Paris. Bibliothek zu Göttingen. -— ‘/-25 n. Gr.  

 



 

 

 

    
 

Ausf’tellungsfchrank in der

ßz'blt'othéque Ste.-Genwiäwe

zu Paris. —— 1/40 n. Gr.

Fig. 156.
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Drehitänder in der

Bibliothek des Bril/ff/L

Mufeum zu London“°).

  

 

Landkartenftänder in der

Bibliothek des Brilz]lz

Alu/mm zu London“°).
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der nach dem Muf’cer eines in der Umi-

verfitäts-Bibliothek zu Strafsburg vorham—

denen ausgeführt worden if‘c, veranfcham-

licht Fig. 151.
Die Schiebeböden

einem Rahmen mit verzinkter und verleimter Zapfc'en-
einzelnen beftehen mus

verbindung und ftarkem, aufgeleimtem Pappebelarg;

fie bewegen {ich in Nuthen von hartem Holz. Die

Schrankthüren werden, nachdem fie geöffnet und da-

bei um 90 Grad gedreht worden find, durch eine in

Gelenkbändern gehende Eifenftange fett gehalten, fo

dafs die Schiebeböden, wenn fie herausgezogen werden,

Fig. 155.

   
Ausf‘cellungskaften in

der ßibliot/zéqzm

115 l’mfefzal zu Paris.

auf Leiften aufruhen, die an den Thüren, mit den

Laufnuthen übereinflimmend, aufruhen. Da fich die Böden ganz herausziehen

laffen, ift das Umordnen etc. mehrerer derfelben an Ort und Stelle, ohne Zu-

hilfenahme von befonderen Tifchen, möglich.

Auf einem ähnlichen Grundgedanken beruht die Einrich—

tung des Kartenrollentifches in der Bibliothek des Bz'l'z‘z'f};

Mit/mm zu London in Fig. 150 10 9).

In die fehr dicht an einander gefiellten Bohrungen der lothrechten Wangen

der Tifche werden die Drehzapfen der mit Tuch über'klebteu Rollen cingefchoben',

und auf letztere werden die Mappen, bezw. die einzellnen grofsen Werke aufgelegt.

Eine der Rollen mnfs belme Herausnehmen und lEinlegen derfelben lofc fein.

Zur Aus- und Schauf’tellung von 1Hand— 78.
Ausftellungs-

fchränke

und

Ständer.

fchriften, Kleinodien, einzelnen fchönen Blät—

tern, Radirungen etc. verwendet man entweder

Schränke oder Drehftänder. Die erfteren find

in fehr mannigfaltiger Form und fehr ver- l

Fig. 158.

& “"“ £
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fchiedenartiger Einrichtung ausgeführt worden.

Die in Art. 22 (S. 22) befchriebenen und in

Fig. 20 dargeftellten Schaukaften find auch

hier anwendbar; im Uebrigen find in Fig. 152

bis 155 mehrere andere Beifpiele mitgetheilt.

Die in Fig. 152 bis 154 dargeftellten Ausftellungs-

fchränke bedürfen wohl keiner weiteren Erklärung.

Schrank in Fig. 155 wäre hinzuzufügen, dafs der Zwifchen-

   
Beim    boden !? beweglich ift, und zwar durch die vier Stell-

fchrauben a etwas gehoben oder gefenkt werden kann. 1

Bei den Drehftändern (Fig. 156 u. 157)

find an einem central angeordneten lothrechten

Pfoften radial gefiellte Tafeln oder Rahmen

angebracht, welche an den erfteren mittels

Stift-Charnieren aufgehängt werden. Die aus—

zuftellenden Gegenf’rände werden auf

Tafeln aufgeheftet, bezw. in die verglasten

Rahmen eingelegt.

 

Drehftänder für

Landkarten.

1]2_-, 11. Gr.

die

Grofse Landkarten werden bisweilen in gleich grofse 79.
. . Aufbewahre

Rechtecke zerfchmtten, alsdann auf Leinwand aufgeklebt, von "

hierauf zufammengelegt und wie Bücher in Büchergerüf’ccnLandkartenetc-

 

ll0) Nach: Deutfche Bauz. 1883.



 

 80.

Räume

ftir das

Publicum.

81.

Lefefäle.

110

aufgeftellt. Beffer ift es indefs, die Landkarten im Ganzen auf Leinwand aufzu—

fpannen und fie alsdann als Wandkarten hängend oder im gerollten Zuflande auf

Rollenftändern aufzubewahren.

In Fig. 158 ift ein derartiger, zum Drehen eingerichteter Ständer dargeltellt.

Ein frei itehender Ständer aus der Bibliothek des Brilz'f}; Muffum zu London ift

durch Fig. 159110) veranfchaulicht.

Es if’c nicht felten erwünfcht, an einem frei ftehenden Ständer mehrere hinter

einander hängende Karten je nach Bedarf zu befichtigen', alsdann ift eine felbf’c—

thätige Stellvorrichtung beim Auf— und Niederlaffen der Karten erforderlich. Es

giebt zu diefem Ende manche patentirte amerikanifche Confiructionen; doch ift auch

die 55/z127'7"fche, urfprünglich für Rollvorhänge beftimmte Einrichtung 111) anwendbar.

Mufikwerke werden, wenn fie nicht zu grofses Format befitzen, ähnlich wie

die Bücher, bei gröfserem Format eben fo wie Kupferftiche aufbewahrt.

3) Leferäume.

Es wurde bereits in Art. 39 (S. 45) angedeutet, dafs für die Benutzung der

Bibliothek vor Allem Ausleihe- und Lefezimmer oder, wenn ein Verleihen von

Büchern nach auswärts nicht fiattfindet, nur letztere vorzufehen find. Aufserdem

find Kleiderablagen, Aborte und Piffoirs nothwendig; zweckmäfsig ift auch das An-

bringen von Wafchtifch—Einrichtungen.

Je nach dem Umfang und der Betriebsart der Bibliothek ift für einen oder

mehrere Leferäume zu forgen. Im allgemeinen Leferaum werden Zeitfchriften,

Brofchüren und Manufcripte wohl nur felten benutzt werden dürfen, und aus diefem

Grunde ift es zweckmäfsig, für letztere, wenn thunlich, befondere Räume anzulegen.

Die Lefefäle in den öffentlichen Bibliotheken Frankreichs, Englands und Nord

amerikas find in der Regel wefentlich gröfser, als diejenigen in Deutfchland und

Oefterreich—Ungarn. In letzteren ift man mit dem Ausleihen der Bücher nicht fo

zurückhaltend und ängftlich, wie in erfieren. In Deutfchland und Oefterreich—Ungarn

hat das häusliche Studium das Uebergewicht über dem Arbeiten im Lefefaal, und

in den Univerfitäts—Bibliotheken geht man, wie bereits erwähnt worden ift, fogar fo

weit, den Mitgliedern des Profefforen—Collegiums und felbft anderen Gelehrten das

Betreten der Bücherräume, das Arbeiten in denfelben und die Auswahl der zu ent-

leihenden Bücher an ihren Standorten zu gettatten. In Folge deffen erhält der

Öffentliche Lefefaal wefentlich geringere Abmeffungen.

In Leferäumen mufs für ausreichende Erhellung, wirkfame Lüftung und zweck—

mäfsige Heizung Sorge getragen werden. Dafs diefelben thunlichft fern vom Ge—

räufch der Strafsen gelegen fein follen, wurde bereits gefagt; allein auch der Ver—

kehr innerhalb des Bibliothekgebäudes felbft foll von denfelben möglichft_ fern

gehalten werden.

Wichtig ift es ferner, den Fufsboden derart auszuführen, dafs durch das Be«

gehen deffelben die Lefer nicht geficört werden. Im Intereffe der Feuerficherheit

empfehlen fich Terrazzoböden oder Ef’triche; doch werden auch hölzerne Fufsböden

verlegt. Unter allen Verhältniffen find diefe Fufsböden mit fchalldämpfenden und

fiaubfreien Stoffen zu belegen. Linoleum eignet fich hierzu ganz gut; in den Lefe—

fälen der Bibliothek des B7'ZZé/h Illu/mm zu London und der Biblz'ol/zéque nationale

zu Paris ift für diefen Belag Kamptulikon gewählt worden.

1“) D. R.»I’. Nr. “457. ' Eingehend befchriehen in: Deutfche Bauz. 1883, S. 471.

 

 


